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Das Staatsbegröbnis von Ernst vom Rath
Oer kükrer an der Lakre c!e8 Ormordelen / von kibdentrop und tZotite sprueken bei der Irnuerieier

Düsseldorf , 17. November. Im Rah¬
men eines feierlichen Staatsaktes nahmen am
Donnerstag der Führer  des Deutschen
Reiches und das deutsche Volk Abschied von
Ernst vom Rath.  Der Strom des Vol¬
kes, der am Mittwoch bis in die spaten
Abendstunden an der Aufbahrungsstätte zur
letzten Ehrung des Ermordeten »n endloser
Reihe vorbeizög, setzte sich auch am Donners¬
tag seit den frühen Morgenstunden fort . Un¬
absehbar war die Zahl der Menschen, die
noch einmal den Toten grüßen wollten, be¬
vor ihn die Heimaterde aufnimmt.

Weihevolle Stimmung liegt über der
Trauerversammlung in der R h e i n h a l l e.
Der gewaltige Kuppelsaal ist mit Haken-
kreuzbannern Lorbeer. Tannengrün und
frischen Blumen ausgeschmückt. 12 silberne
Pylonen umrahmen das weite Rund , und
aus ihren Schalen werfen Scheinwerfer ihr
Licht empor. Von einem Meer von Kränzen
und Blumen umgeben steht auf hohem Kata-
fall der Sarg , den Hakenkreuzbanner. Mütze
und Degen des Toten zieren. Fahnen und
Standarten stehen zu seinen Häupten . An-
gehörige des Auswärtigen Amtes, der Aus-
landsorganisation und des NSKK. halten
Ehrenwacht.

Die Trauerfeier ln der Rheinhalle
Weihevolle Feierlichkeit erfüllt den Raum,

als der Führer  in Begleitung des Reichs-
Ministers des Auswärtigen , der Eltern und
Brüder Ernst vom Raths die Halle betritt.
Tie Trauerversammlung ehrt stehend durch
Erheben der Hand zum Deutschen Gruß den
Führer , der durch fein Kommen dem für sein
Vaterland Gefallenen die höchste Ehre er¬
weist. Die gleiche ehrfurchtsvolle Begrüßung
wird den schmerzgebeugtenEltern zuteil.

Der Führer  grüßt mit erhobener Hand
Ernst vom Rath und stimmt zwischen den
Eltern des Toten Platz. Neben der Mutter
des Toten nehmen der Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop . ein Bruder
des Ermordeten und Gauleiter Bohle, neben
dem Vater der zweite Bruder Ernst vom
Raths und Gauleiter Florian Platz. Außer
weiteren Angehörigen der Familie vom Rath
steht man hohe und höchste Vertreter der
Partei , des Staates , der Wehrmacht und
der Behörden, die aus dem ganzen Reich
herbeigekommen sind, um dem Toten das
letzte Geleit zu geben. Als Vertreter der ita-
lienischen Regierung nimmt Generalkonsul
Armao an der Feier teil. Auch ein Vertreter
der Französischen Botschaft in Berlin ist zu¬
gegen.

Nachdem Beethovens unsterbliche Lroica
verklungen ist. führt
Gauleiter Bohle
u. a. aus . Ernst vom Rath ist der achte Blut¬
zeuge des Auslc >ndsdeutschtumeS , das
achte Opfer jüdisch-bolschewistischerMordlist im
Ausland. Mit ihm find Wilhelm Gustloff und die
in Rotspanien ermordeten Parteigenossen stumme
und doch leidenschaftliche Ankläger gegen die Ele¬
mente die im Auslanv den politischen Mord
als Ausdruck ihres Hasses  gegen das
Großdeutsche Reich gewählt haben. Die Schüsse
von Davos, von Barcelona und von Paris hatten
nur ein Ziel. Dieses Ziel heißt Deutschland. Dieses
Ziel ist das Dritte Reich. Das von Adolf Hitler
nach innen und nach außen gegen jeden Feind ge¬
sicherte Reich bietet diesen Elementen keine Mög-
lichkeit mehr, ihr dunkles Treiben gegen das
deutsche Volk im Innern sortzusetzen. Deshalb
glaubt man. in den Deutschen draußen ein poli¬
tisches Freiwild sehen zu können, an dem man
feige und hinterlistig seine Rachegelüsteaustoben
lassen kann. Der Jude wollre nach eigener Aussage
Deutschland treffen. Und wir können bestätigen
daß Deutschland hierdurch schwer getroffen wurde.

Die Juden vergessen aber einS: Sie vergessen,
daß tote Nationalsozialisten die Bewegung , die
Deutschland wieder zur Weltmacht erhob, niemals
geschwächt, sondern diese Bewegung immer nur
stärker und zum Siege entschlossener gemacht
haben.

So wird auch das Opser des Parteigenossen
Ernst vom Rath das nationalsozialistische Aus¬

landsdeutschtum noch enger als bisher zusammen-
schließen. Dieser tote Gesandtschaftsrat und Par¬
teigenosse wird der Auslandsorganisation für alle
Zeiten ein leuchtendes und verpflich¬
tendes Beispiel  dafür sein, daß der Reichs¬
bürger im Ausland, mag er Diplomat oder Ar-
beiter. Kaufmann oder Techniker. Arzt oder
Wissenschaftlersein, immer in erster Linie Natio¬
nalsozialist und damit Diener der Volksgemein¬
schaft ist. die wir heute im Auslandsdeutschtum
genau so wie im Reich ausgerichtet haben.

Die Welt soll wissen, daß diese nationalsoziali¬
stische Volksgemeinschaft das höchste Gut ist, das
der Führer uns Ausländsdeutschen gab und das
uns nicht nur berechtigt, sondern auch verpflich¬
tet, überall in der Welt , wo Deutsche leben. d«e
gleichen Gemeinschaften zu bilden , die wie im
Reich die Menschen über Klaffen und Berufe hin¬
weg zu einem einzigen nationalen Willen zusam¬
mengefügt haben.

Gauleiter Bohle rühmte dann Wilhelm Gust-
losf und Gesandtschaftsrat vom Rath als Natio¬
nalsozialisten im Auslande, die im Leben wie im
Sterben Gefolgsmänner des Führers
gewesen sind. Ihr Opfertod zeigt uns . daß di«
auslandsdeutsche Volksgemeinschaft im wahrsten
Sinne des Wortes eine Schicksalsgemeinschastge¬
worden ist.

Reichsautzenminister von Ribbentrop
nahm dann das Wort , um u. a. auszuführen:

Toter Parteigenosse!  Deine Arbeit und
dein Trachten waren immer auf die Größe un¬
seres Vaterlandes gerichtet. Jetzt kannst du ruhig
schlafen. Langsam aber unaufhaltsam ist die alte
Welt im Versinken. Keine Zersetzung, keine Der-
leumdung, kein Terror kann das deutsche Volk
wieder zur Knechtschaft zurückbringen, kann den
Weg Deutschlands aushalten. Was eines Tages
aus dem Zusammenbruch der alten Gesellschafts¬
ordnung in den anderen Ländern , was aus den
Trümmern dieser alten versinkenden Geisteswelt
Neues erstehen mag, wir wissen es nicht. Eins
aber ist unser heiliger Glaube und unsere tiefste
Ueberzeugung: Immer wird nach dieser Welten¬
wende das ewige Deutschland stehen,
einig , stark und groß  wie niemals zuvor.

Die Blutopfer eines Volkes sind die ewigen
Mahner für die Erhaltung seiner Ideale . Sie sind
der erhebendste Ausdruck des Lebenswillens eines
Volkes im Kamps um seine Behauptung aus die¬
ser Erde. Durch das heroische Opfer für die Ge¬
meinschaft — gebracht meist von den Besten eines
Volkes — wird der Glaube an seine Zukunft und
damit sein Lebenswille wach und lebendig erhal¬
ten. Niemals kann ein Volk nntergehen , solange
es Männer sein eigen nennt , die jederzeit bereit
sind zu sterben, damit ihr Volk lebt!

Die Geschichte jeder großen Nation kennt solche
Opfer. Aber nirgends find sie so zahlreich, wie
auf dem Schicksalswege zur Einigung des deut¬
schen Volkes. Aber wiederum, wie schon so oft in
der deutschen Geschichte schienen diese Opser ver¬
gebens.

Auch der Tob Ernst vom Raths war nicht ver¬
gebens. Wenn uns jetzt in der Welt neuer Haß
entgegenschlägt, wenn man versucht, das Opser
unseres toten Parteigenossen durch erneute Lügen
und Verleumdungen des deutschen Volkes zu ent¬
weihen, dann geht ein Sturm der Entrüstung
durch dieses Volk, und sein Wille , jeder¬
zeit alles für Führer und Reich ein-
zu  setzen , wird umso härter und entschlossener.

Ich wiederhole die Worte , die der Führer am
Grab« Wilhelm Gustlofss sprach: .Mir verstehen
di« Kampfansage und wir nehmen sie auf ! Im
Bewußtsein seiner Kraft steht das deutsche Volk
einig und stolz hinter seinem Führer und mar¬
schiert mit ihm in die große deutsch« Zukunft."

Die Klänge der Nationalhymnen beendeten
die offizielle Trauerstier . Die Kranzträger
nehmen die Kränze aus und setzen sie. drei
Kranzträger nebeneinander , auf die Lafette,
auf die der Sarg jetzt gebracht wurde. Dar¬
aus bewegte sich der Trauerkondukt zum
Nordfriedhof.  wo die sterbliche Hülle
des Gemeuchelten unter dem Dröhnen der
Salven der Erde übergeben wurde . Geweiht
ist die rheinische Erde mit dem Blur Albert
Leo Schlageters und Ernst vom Raths , die
ihr Leben freudig gaben — für Deutschland!

Llmmberlain zur Zudenttage
Ankündigung einer Palästinadebatte
kligenberickl äec bi8 ? re <ise

og. London,  18 . November. Minister¬
präsident Chamberlain  gab am Don¬
nerstag auf verschiedene Anfragen im Unter¬
haus bekannt, daß die Frage von jüdi¬
schen Ansiedlungen  in den englischen
Kolonien einschließlich in dem Mandatsgebiet
Tanganjika geprüft werde und daß die Ne¬
gierung zu diesem Zweck mit einer Reihe von
Kolonialgouverneuren verhandle . Der Pre¬
mierminister erklärte, daß er Anfang nächste
Woche im Unterhaus über diese Frage eine
Mitteilung abgeben könne.

In derselben Unterhaussitzung kündigte
Chamberlain an , daß am kommenden Don¬
nerstag eine ausführliche Debatte über
Palästina  stattfinden werde. Wie in
politschen Kreisen verlautet , soll nicht nur
der Gegenstand dieser Debatte der Plan der
arabisch-jüdischen Konferenz, an deren Er¬
folg übrigens in London niemand mehr
glaubt , sondern auch das Vorgehen der eng¬
lischen Militärbehörden in Palästina zur
Diskussion stehen. Anscheinend haben die
brutalen Gewaltmaßnahmen
gegen die arabische Bevölke¬
rung  auch in London peinliches Aufsehen
hervorgerufen.

Reinliche Frage im Unterhaus
Warum werden ganze Araberdörfer

in die Lust gesprengt?
London. 17. November. Eine höchst auf.

schlußreiche Szene spielte sich am Donners¬
tag im englischen Unterhaus ab. An Koko-
nialminister Macdoncrld  wurde von dein
Labonr -Abgeordneten Parker die recht Pein-
liclst Frage gestellt, ob die Zerstörung von
Häusern . Städten und Dörfern in Palästina
aus Anordnung und mit Zustimmung des
Kolonialministers erfolge. Weiter fragte der
Abgeordnete, ob man bei Zerstörung von
Häusern über Beweismaterial verfüge, daß
in ihnen Terroristen wohnten und ob man
auch sicherstelle, daß derartige Zerstörungen
nicht eine genau entgegengesetzte Wirkung
auslösten , indem sie Männer heimatlos
machten , die dann den Terro -
risten in die Arme fielen.

Kolonialminister Macdonald konnte auf
diese Frage keine konkrete Antwort
geben.  ,

Ein offener Brie»
an den Erzbischof von Canierbury

Kairo, 17. Nuv. Die ägyptische Frauen¬
rechtlerin Frau Heda Charawi veröffentlicht in
der Zeitung „Doustour" einen offenen Brief
an den Erzbischof von Canterbury . Sie erin¬
nert daran , daß England 1924 anläßlich der
Ermordung des englischen Sir»
d a r s, Sir Lee Stack, trotz der ägyptischen
Entschuldigungen für dieses Verbrechen
500 000 Pfund Buße und die Zurückziehung
der ägyptischen Truppen aus dem Sudan auf¬
erlegte, ohnedaßderErzbischos seine
Stimme erhob.  Die englischen Truppen
töteten Männer , Frauen und Kinder in Pa¬
läst i n a , obwohl sie unschuldig seien und nur
das Verbrechen begingen, ihr Vaterland zu
verteidigen. Auch hiergegen habe der Erzbischof
keinen Einspruch  erhoben.

Doch erhebe diezei jetzt seine Stimm «, weil
die Deutschen den Juden eine Buße auferleg,
ten als Vergeltung für das Verbrechen an.dem
deutschen Diplomaten, bei dem der Attentäter
selbst Rache an Deutschland als Grund angab.
Kein Jude habe gkgen dieses Verbrechen Siel-
lang genommen. ,Hst Ihre Freundschaft, Herr
Erzbischof, nur den Jude « vorbehal-
ten?  Welch« Grundsätze gelten für de« Unter¬
schied-wische« Gut mw Böse?*

Der Bluff mit dem aussevlünderken Fuden
Oer einzelne ^u6 e de 8itzt 4 57 ms>
Berlin,  17 . November. Die Ungeheuer¬

lichkeit der bisherigen Besitzverteilung an
Deutsche und Juden kommt in ihrer Graß¬
heit erst vollständig zum Ausdruck, wenn
man den durchschnittlichen Anteil am Ge¬
samtvermögen auf den Kopf der deutschen
und der jüdischen Bevölkerung ausrechnet.
Das deutsche Volksvermögen beläuft sich auf
etwa 2VV Milliarden Reichsmark, in daS sich
80 Millionen Volksgenossen teilen. Im Reich
gibt es 700000 Juden,  in deren Händen
sich nach genauen Feststellungen nicht weni¬
ger als 8 Milliarden  befinden . Auf den
einzelnen Deutschen entfallen also im Durch,
schnitt 2500 Reichsmark, auf den Fuden aber
im Durchschnitt 11 428 Reichsmark. Jeder
einzelne Jude — die sich jetzt vor aller Welt
als arm , hilfsbedürftig und rechtlos hinstel¬
len möchten — besitzt demnach 4Z7 oder
mehr als 4V,mal soviel als der
deutsche Volksgenosse!  Ist da An¬
laß zu solch erbärmlichem Wehgeschrei? Nein!
Eine Ungerechtigkeit ist wiedergutzumachen,
geraubtes Gut zurückzugeben!

Hinzu kommt: Das jüdische Vermögen in
Deutschland betrug 1018 etwa vier Milliar¬
den Reichsmark. Es hat sich also in der
Nachkriegszeit verdoppelt,  und zwar
auf Kosten des deutschen Volkes. Weiter ist
daran zu erinnern , daß allein in der In¬
flationszeit  über die Hälfte des Ber-
liner Grundbesitzes in jüdische Hand über-
gegange« ist, so daß heute mehr als die
Hälfte von Berlin den Jude « gehört, obwohl
sie nur 3B v. H. der Bevölkerung auSmachen.

Dieses dem deutsche« Volk durch Betrug
genommen« vermöge» wird jetzt durch die
auferlegte Geldstrafe zu einem llei«e» Teil

metu Vbrmössn s >8 sin Oeui ^ fter

wieder in den Besitz des deutschen Volkes zu-
rückgeführt.

*

Nein, wenn heute den Juden in Deutschland
ctwas genommen wird, so ist das nur , wie der

^Deutsche Dienst sehr zutreffend schreibt, nur
ein Bruchstück dessen, was diese geldgierige und
bei uns seit alters äußerst unbeliebte Rasse bis ¬
her so gut wie ungestört zusammenscharrte
Das Steueraufkommen weist eindeutig nach,
daß bei dem WictschaftSaufschwung des natio¬
nalsozialistischen Staates ausgerechnet der
Jude wieder den meisten Profit
davontrug und seelenruhia einen beispiellosen
Gewinn machte. Wie kolossal der jüdische An¬
teil am Ertrage der von den Nationalsozialisten
Erneuerten Wirtschaft ist, beweisen die Gewinne
allein in derBekleidungsindustrie:
Sie flosten fast hundertprozentig in
dieSackelderarmenJuden.  Wie rie.
sig der Besitz dieser „Rechtlosen" bei uns heute
poch ist, geht ferner daraus hervor, daß 60 voni
Hundert des Grundbesitzes in der Neichshaupt-
Htadt sich in den Händen dieser angeblichen
Bettler befinden.

Diese nüchternen Zahlen reden eine sachlich
bei weitem einörucksvollere Sprache als die
gedankenlosen Lamentationen der von jüdischer
Suggestion in eine durch und durch verlogene
Psychose versetzten MenschenrechtlerdeS Aus-
landes. Wieder einmal ist die Welt einem
ungeheuerlichen Bluff aufgeses¬
sen»  um in blindem Eifer Schutz zu suchen
für eine mit allen Wassern gewaschene und ge-
rade mit irdischem Besitz mehr als reichlich ver.
sorgte Rasse. Einer Rasse» der eS in Deutsch¬
land wirtschaftlich tausendmal besser geht, als
den meisten sehr geschickt vor den Wage« mit
der BundeSlade gespannte« Verteidiger « im
Ausland.
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Berlin . 17. Nvvember. Neichsininister Dr.
Goebbels  hni dem Hauptschriftleiter des
„ >2-Uhr-Blatles " in Berlin eine Unterredung
gewährt in der er sich zu aktuellen Zeitfra»
gen äußerte . Unter anderem beschäftigte sich
der Minister mit den Klagen , die hier und
da wegen nicht genügender Unterrichtung
der Oeffentlichkeit während und nach der
Spannungszeit im September erhoben wor-
den waren:

..Die deutsche Publizistik hat nicht die Auf-
gäbe, dem Leser unbedingt und um jeden
Preis das Neueste auf den Frühstückstischzu
legen. Es ist dies der Ehrgeiz der privat¬
kapitalistischen Zeitungskonzerne in den so¬
genannten demokratischen Staaten . Sie leben
untereinander in schärfster Konkurrenz, und
wer am frühesten die neueste Nachricht
bringt , darf sich gewöhnlich auch der größten
Auflage rühmen . Bei uns übt die Presse eine
wich tigeFunktiondes staatlichen
Lebens  aus . Sie ist zu einem Träger
öffentlicher Pflichten geworden. Die. deutsche
Presse hat positiv in dem Zusammenspiel der
staatlichen Kräste mitzuwirken, es sind ihr
somit gleichwichtige Aufgaben zugewiesen
wie etwa der Verwaltung oder zum Beispiel
der Schule.

Ausländische Spekulationen
wurden zunichte

Mit der Nachrichtendurchgabe im Rund¬
funk verhält es sich ähnlich wie bei der
Presse. Da sitzt das Publikum während der
Vier Mächtekonferenz in Mün-
che n am Nundfunkapparat und wartet ge-
spannt auf die neuesten Mitteilungen vom
Verlaus der Besprechungen. Ich kann das er¬
höhte Interesse verstehen. Es ist mir auch
nicht etwa unbekannt, daß für unser Volk
sehr viel von dem Ausgang der Münchener
Besprechungen abhängt . Nnd doch konnte ich
in diesen kritischen Stunden auf innere Be-
dürfnisse nur wenig Rücksicht nehmen, weil
es sich bei der großen Entscheidung, um die
in München gerungen wurde, um eine Exi-
stenzfrage der Nation  handelte.

Schließlich ging es nicht um eine Einzel-
existenz. auch wenn die persönlichen Jnter-
esien dieser Einzeleristenz durch die Entschei-
düng zutiefst berührt wurden , sondern um
Wohl und Wehe eines ganzen Volkes! Die
Natron mußte der Welt gegenüber eine be^
stimmte und feste Haltung zeigen. Für die
deutsche Staatsführung war es wesentlich
während der ganzen Krisenzeit zu verhin¬
dern. daß der Spekulation ausländischer
Kreise, aus sogenannten Situationsberichten
des deutschen Rundfunks die Taktik deS
deutschen Verhandlungspartners zu durch-
schauen und so eventuell durchkreuzen zu
können, nicht die geringste Nahrung gegeben
wurde. So ist in München unser Ziel erreicht
worden."

Das Reich diktierte das Gesetz
des Handelns

Der Minister ging dann auf die Tatsache
ein. daß das Telegramm  an den ameri¬
kanischen Präsidenten Roosevelt  in den
deutschen Zeitungen um 24 Stunden später
als in den ausländischen verbreitet wurde:

.Auch an diesem Beispiel zeigt sich die
Verschiedenartigkeit der Auffassungen über
die Publizistische Arbeit bei uns und in den
demokratischen Staaten . Am Tage der
großen Kundgebung im Berliner Sport-
Palast, wo der Führer noch einmal die Be-
dingungslosigkeik der deutschen Forderungen
unterstrich, richtete der Präsident der Ver¬
einigten Staaten eine Botschaft an den Füh-

Damaskus , 17. November. Die eng¬
lischen Mandatsbehördenin Palästina haben
eine sachliche Berichterstattungder auslän¬
dischen Pressevertreter über die Vorgänge
inPalästina  dadurch unmöglich gemacht,
daß sie die Telegramm« der ausländischen
Pressevertreter schärf st «rZensur  unter¬
ziehen. Es ist den ausländischen Pressevertre¬
tern nicht mehr möglich, eine wahrheits¬
getreue Schilderung über das Vorgehen der
Engländer gegen die eingeborene arabisch«
Bevölkerungan ihre Zeitungen zu geben, da
derartige Schilderungen dem Rotstift des
Zensors zum Opfer fallen. Die Zensur gibt
die Berichte der ausländischen Pressevertre¬
ter nur in einer Form weiter, von der sie
annimmt, daß sie dem Ansehen Englands in
der zivilisierten Welt nicht schadet.
Iudenblalk als Scharfmacher

Nach einem amtlichen Bericht ist auf der
Straß ? Nablus — Tulkcrrem ein gepanzer¬
ter P o l i z e i w a g e n. der anderen Fahr-
zeugen als Bedeckung mitgegeben worden
war . beschossen  worden . Er stürzte um
wobei zwei englische Polizisten und der Fah.
rer verletzt wurden . Die Polizei war infolge
der Beschädigungder Maschinengewehrenickt

rer. Diese Botschaft wurde im gleichen
Augenblick,  in dem sie abgesandt wurde,
an die großen amerikanischen
Blätter  zur Veröffentlichung gegeben und
natürlich auch von den Rundfunksendern
überallhin verbreitet. Dieser und jener Volks¬
genosse erfuhr also diese Neuigkeit nicht zu¬
erst durch seine Zeitung , sondern durch aus¬
ländische Sender , die ihm die Sache brüh¬
warm austischten.

Die deutsche Presse und der deutsche Rund-
funk unterrichteten ihre Leser und Hörer erst
einen Tag später — und das wiederum aus
gutem Grund . Im Vordergrund der deut-
schen Politik stand damals die Rede des
Führers im Sportpalast  und nichts
anderes . Der Versuch der ausländischen
Presse, uns das Gesetz des Handelns zu neh¬men. indem man die Botschaft Noosevelts
dazwischen schob mußte von uns zurückge-
wiesen werden. Nichts ist gefährlicher als
die Offensive in Krisenzeiten dem Gegner zu
überlasten. Das Antworttelegramm des Füh¬
rers an Roosevelt war in der Nacht darauf
fertig. Am Dienstagvormittag wurde es ab¬
gesandt und der Presse zur Veröffentlichung
übergeben. Der deutsche Leser fand in seiner
Zeitung das Telegramm des amerikanischen
Präsidenten somit zusammenmit der
Antwort des Führers.  In Amerika
wurde diese Antwort , die bekanntlich eine
eingehende Stellungnahme zum tschechischen

London,  17 . November. Aus Calcutta
wird gemeldet, daß es zwischen streikenden
indischen Arbeitern der dortigen Jute-Müh¬
len und der Polizei zu schweren Kämp¬
fen  gekommen ist. bei denen zwei indische
Arbeiter getötet und 4V Personen verletzt
wurden darunter zwei Polizisten. An dem
Streik sind 30 000 eingeborene Arbeiter be¬
teiligt.

*

In einem bemerkenswerten Artikel be-
schäftigt sich das . Hamburger Tageblatt " an
Hand eines aus der Feder des indischen
Journalisten Lhaman Lal in dem Buch . The
vanishing Empire " <Das verschwindende
Imperium ) mit den brutalen Metho-
den der britischen Kolonialpol  i-
tik  und verweist damit die englische Presse,
die sich über die deutschen Demonstration '
gegen die Juden heuchlerisch entrüstet, auf
ihr ureigenes Thema . Palästina ", über das
diese sich schamhaft ausschweigt.

In dem Kapitel . Bajonette und Gewehr-
kugeln" zitiert Chaman Lal. der sich vielfach
der schriftlich niedergelegten Aussagen nicht-
indischer Zeugen bedient, zunächst einen
Aufsatz des Prof . Krovat von der Universität
Genf: . Die Art der gegenwärtigen britischen
Herrschaft in Indien sollte jeden Engländer
veranlassen, sich zu schämen"

Während des indischen Freiheitskampfes
1930—1932 warfen die Engländer 300 Oüü
indische Männer, Frauen und Kinder in die
Gefängnisse. Ueber 3V0V Inder, darunter
viele Säuglinge , wurden kaltblütig nieder¬
gemacht. Einige tausend wurden durch Bajo¬
nette und durch Schläge mit bleigê en
Bambusstangen verwundet. Hunderte von
Häusern wurden in Brand qesteckt und ge¬
plündert. Unter den Augen der britischen Be¬
amten wurden Frauen mit Bajonetten be¬
arbeitet und beraubt.

in der Lage, das Feuer zu erwidern . Tie
Polizisten mußten in einem anderen Wagen
nach Nablus gebracht werden. Auf der Straße
Jaffa — Jerusalem sind wieder Fernsprech¬
leitungen zerstört worden.

Die Iudenzeitung ..Haaretz"  stellt
fest, daß im Haifa-Bezirk und in Galiläa in
den letzten Wochen abermals eine Verstär-
kung der arabischen Abwehraktwn eingetreten
ist. Die jüdische Zeitung ist der Meinung , das
Militär werde auch in Zukunft seine ..Opera-
tionspläne weiter durchführen müssen".
„Ganz Indien steht hinter Arabiens
Freiheitskampf !"

Wie Reuter aus Bombay meldet, hat der
Präsident des Allindischen Moslemverban¬
des. Jinnah , in einer Unterredung mit einem
Reutervertreterbezüglich der Lage in Palä¬
stina erklärt: . Die Mohammedaner ganz
Indien« stehen geschlossen hinterdem Kampf,  den die Araber für ihre
Freiheit durchfechten. Nur mit größter Mühehaben wir uns m den letzten Monaten Zu-
rückhaltung auferlegt und die Mohamme¬
daner in Indien daran gehindert, offen zurevoltieren."

Problem enthielt, in großer Aufmachung
veröffentlicht."

Der Reichsminister rühmte dann die her-
vorragenden Leistungen der deutschen Presse
während der vergangenen Wochen, auch der
Deutsche Rundfunk hat sich als ausgezeich¬
netes Instrument der deutschen Staatssüh-
rung erwiesen.

Das Geheimnis unseres Erfolges
Sehr wesentlich ist es. dabei zu betonen,

daß ein Propagandaminister sich nicht von
einer chinesischen Mauer  umgeben
lassen darf . Wenn mir hin und wieder einer
vorwirft , wir schließen uns vom Volke ab.
dann kann ich nur lachen. Wenn wirklich
lauter Leute um mich wären die nur mit
Paragraphen zu tun haben dann könnte
diese Ansicht richtig sein. Ich sehe tagsüber
Ortsgruppenleiter , Hauptschriftleiter kommen
zu mir . Bauarbeiter erzählen mir ihre Sor-
gen. Künstler besprechen mit mir ihre Pläne
— und aus all diesen Berufsschichten setzt sich
zusammen das Volk! Abends sehe ich das
Volk während der Stunden der Erholung:
in großen Werken spreckie ich mit den Arbei¬
tern während die Maschinen lausen. Im
Mütterheim der NSV . erzählen mir Berliner
Mütter von dem. was sie denken und was
sie betrisst. Mit offenen Augen durch
das Leben gehen — darin besteht das
Geheimnis unserer Erfolge.

Genau so. wie die Engländer heute in
Waziristan an der Nordwestgr- ize mit Ka¬
nonen und Bombern Tod und Zerstörung
in das Land tragen , so machten sie es vor
wenigen Jahren im Kampf gegen die in¬
dische Bewegung des passiven Widerstandes.
In Peschawar, an der indischen Nordwest¬
grenze. erössneten sie aus die unbewaffneten
Inder ein rase »es Feuer . Die Unter¬
suchungskommission des Jn ^ ßen Kon¬
gresses stellte fest, daß 125 Jnd r getötetwurden.

Die Tochter eines englischen Admirals.
Miß Nadeline Slade . urteilt: „Die britische
Barbarei ist die teuflischste, kaltblütiaste und
ungerechteste in de, Geschichte der Völker."

Prag , 17. November. Die Schaffung der
NationalenEinheitspartei  wurde
am Donnerstag verwirklicht.  In einem
Aufruf wurde bekanntgegeben, daß die fol¬
genden Parteien aufgelöst und in der Natio.
nalen Einheitspartei zusammengeschlossen
werden: Tie tschechische Agrarpartei , die
tschechischen Volkssozialisten. die Gewerbe-
Partei die Nationale Vereinigung , die Natio-
nale Liga und die Tschechisch-Klerikalen in
Böhmen. In der Partei der Klerikalen ist
also eine Spaltung eingetreten : Der mäh-
rische  Flügel folgt der Politik des Partei-
Vorsitzenden Monsignore Sramek und wird
selbständig bleiben während sich der böh-
mische  Flügel der Einheitspartei anschließt.

In dem Aufruf wird betont, daß die Natio-
nale Einheitspartei die politische Verantwor-
kung im Sinne einer autoritären
Demokratie  übernehmen werde. Das
neue Wahlsystem werde es verhindern , daß
neue Parteien gebildet werden können. In
der Außenpolitik werde die Einheitspartei
dafür Sorge tragen , daß die Republik beson¬
ders mit den nächsten Nachbarn zu¬
sammenarbeite.

Zusammensetzung
des Prager Abgeordnetenhauses

Das Prager Abgeordnetenhaus seht sich
nach der am Donnerstag gefallenen Entschei.
düng folgendermaßen zusammen: Staats-
Partei der Nationalen Einheit 106 Abgeord¬
nete. Slowakischer Klub 34. Nationale Arber-
terpartei 29. Kommunisten 25 Tschechische
Volkspartei I I. Karpato -Ukrainische Einheits-
Partei 5. Deutsche Nationalsozialisten 5. Slo-
wakische Nationale Arbeiterpartei 4. Deutsche
Sozialdemokraten 4. Außerhalb der Klubs
verbleiben außerdem noch vier Abgeordnete.
Der kommunistische  Klub bleibt be¬
stehen. da die Kommunistische Partei nicht
aufgelöst sondern den Kommunisten ledig¬
lich jede Betätigung mit Ausnahme der Par-
lamentarischen untersagt wurde.

Am Donnerstagvormittag traf die ganze
slowakische  Regierung in Prag ein.
außerdem von der karpato -ukrainischen Ne-
gierung Innenminister Dr . Bacinsky und der
Verkehrsminister Revay.
Die erste Sitzung

DaS Prager Parlament istdam Donners¬
tag nach de» geschichtliche« Ereignisse», die

Zu diesen ««christlichen Taten der briti¬
schen Herrschaft gehört das Anstecken der
Häuser, das Plündern  und das gewalt¬
same Eindringen in die Häuser „ und das
Mißhandeln  der Einwohner , die Be¬
lagerung der Dörfer , die Plünderung der
Ernte , das Eindringen in die Frauenviertel
und das kaltblütige Niederknallen von un-
schuldigen, unbewaffneten Frauen und Km-
der,,. Tie Elefanten wurden auf die Dörfer
losgelassen und zertrampelten alles, was
ihnen in den Weg kam.

Dem Buch .Bare Hands and Stone
Walls ", erschienen bei Scribners . Neuyork,
wird folgende Schilderung aus dem Jahre
1919 entnommen : ..Der britische Komman¬
dant hielt es für nötig, ein Exempel zu stw-
tuieren als eine friedliche Menge auf einem
öffentlichen Platz eine Versammlung abhielt.
Ter britische Kommandant ließ die Ma¬
schinengewehre ausstcllen und schießen. 1200
Männer . Frauen und Kinder wurden getötet
mehr als 3000 verwundet ."

Dies alles ist nur eine kleine Auswahl der
vielen Fälle von britischen Grausamkeiten
in Indien , die Chaman Lal in seinem Buch
aufführt . Es bedarf keines besseren Bewei¬
ses dafür , daß die britische Ausregung über
zertrümmerte Fensterscheiben jüdischer Ge¬
schäfte eine grenzenloseHeucheleiist
und daß man sich lieber über die Gewalt¬
taten in Palästina und Indien entrüsten
sollte. Aber das uns vorliegende Buch birgt
noch viel Interessantes . Das Geschimpfe eng¬
lischer Blätter über die von Juden in
Deutschland zu zahlende Milliarde läßt sich
weiter mit folgenden Zitaten beantworten:

Von jedem Pfund Sterling des britischen
Nationaleinkommests stammen vier Schil¬
linge aus Indien . Eine bis zum äußersten
angezogene Steuerschraube preßtausIn-
dien unendlicheSummenheraus.
Die Engländer schicken ihre Soldaten nach
Indien , und nach erfolgter Ausbildung keh¬
ren sie nach England zurück und bilden die
Reserve. Die Ausbildung und die Kosten der
Hin- und Rückreise bezahlt das unterdrückte
indische Volk.

Die Engländer schicken ihre Beamten nach
Indien . Pensionieren sie früh, und Indien
mutz die Pension bezahlen. Fast 100 Mil¬
lionen Mark mutz das indische Volk jährlich
nach England schicken, um die Pensionäre zu
befriedigen. Im Weltkrieg hat Indien an
England die Summe von 113 600 Millionen
Pfund (damals rund 2,3 Milliarden Mark)
zahlen müssen. Dazu zahlte Indien rund
670 Millionen Mark für indische Truppen,
die an den europäischen Fronten Kriegs¬
dienste leisten mutzten. 62 000 Inder sind ge»
fallen, 67 000 wurden verwundet.

in der Angliederung des sudetendeutschen Ge.
bietes an das Reich gipfelten, zu seiner ersten
Sitzung zusammengetreten. Auf der Regie-
rungsbank nahmen neben dem Ministerpräsi-
denten Armeegeneral Slrovy.  18 Minister
der tschechischen und slowakischen Regierung
Platz, darunter die beiden slowakischen Mini¬
ster Turcansky und Cernak in der schwarzen
Uniform der Hlinka-Garde. Auch der slowa¬
kische Abgeordnete Sidor  war in der Uni¬
form der Hlinka-Garde erschienen. Nach einer
Trauerkundgebung für den verstorbenen
Führer der Slowakischen Bolkspartei.
Hlinka.  und nach Erfüllung einiger For¬
malitäten . ergriff Armeegeneral Sirovy
das Wort zu einer Regierungserklärung.

Holland schließt die Grenzen
Jüdisch« Emigranten unerwünscht

ckg. Amsterdam,  18 . November. Die in
jüdischen Kreisen verbreiteten falschen Ver¬
lautbarungen, nach denen die niederländisch«
und belgische Grenze für jüdische Emigranten
geöffnet worden sei. hat zu einem Massen¬
andrang von aus Westdeutsch¬
land stammenden Jude«  an der
Grenze geführt. Die niederländischen Grenz¬
beamten mutzten diesen Juden — bei Vaals
allein handelt es sich um etwa 200 Personen
— erklären, daß die niederländische Grenze
nach wie vor geschlossen  sei . und daß
der Grenzübertritt auch im Ausnahmefall
nicht gestattet werden könne. Rach einer Mit¬
teilung des Regierungspressedienstes hat sich
di« niederländische Regierung gezwungen ge¬
sehen, infolge des starken Andranges von
jüdischen Flüchtlingen, die Grenzüberwachung
aufs Reue zu verschärfen.  In diesem
Zusammenhang warnt die Regierung wie¬
derum vor unzulässigen Grenzüberschrei¬
tungen.

Selbst Neger wollen keine Zuden haben
Neuyork, 17. November. Der Herausgeber

einer Neuyorker Negerzeitung und zwei wei¬
tere bekannte Neger protestierten  am
Donnerstag in einem an den britischen Pre¬
mierminister gerichteten Telegramm gegen
die angebliche Absicht, jüdische Emigranten
aus Deutschland in Britisch - Guinea anzu-
stedeln. Die Negerbevölkeruna der Westindi»
chen Inseln befürchte, daß hierdurch Ras¬
enkonflikte  herausbeschworen wer¬

de« (I).

Fürchtet England die Wahrheit?
Wabrkeil^ elreue öerieklei ^laltuntz über ?ala8>jna ivirci verkinciert

Wie England Indien auült und auspreßt
«Die 1euf1i8eb8l6 unä un^ereekleZte kakbaiei"

Sechs tschechische Parteien ausgelöst
Nationale kinkeil8pai1ei für autoritäre Demokratie
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Ausrichtung für die Winterarbeit
Dienstappell der Ortswaltung Calw der DAF.

Die Ortswaltung Calw der Deutschen Ar¬
beitsfront führte gestern für die Amtswalter,
Betriebsobmänner und Mitarbeiter der DAF.
im „Badischen Hof" einen Dienstappell durch,
der die Richtlinien und Ausrichtung für die
Winterarbeit gab. Der stellt). Kreisobmann der
DAF ., Pg . Weiß,  sprach über die Aufgaben
des Amtswalters in der DAF . Er wandte zu¬
nächst den Blick zurück in dieZeit , da der Schaf¬
fende das ihm von den Gewerkschaften und Or¬
ganisationen, die nur Eigeninteressen hatten,
eingeträufelte Gift auch in die Familie trug.
Die Deutsche Arbeitsfront erfaßte nun alle
Schaffenden und stellte in den Mittelpunkt aller
Arbeit die Gemeinschaft, die über allem steht.
Der Amtswalter , der Betriebsobmann, ist der
Verantwortliche innerhalb einer kleinen Ge¬
meinschaft, und aus dieser Tatsache heraus er¬
geben sich seine Aufgaben, die Pg . Weiß kenn¬
zeichnete. Der stellt). Kreisobmann ging dann
noch auf den Reichsberufswettkampf1939 ein,
der alle  schaffenden umfaßt. Weiter befaßten
sich die Ausführungen mit KdF., vor allem mit
der Feierabendgestaltung. Der Kreisjugend¬
walter der DAF., Pg . Schilt enhelm,  sprach
über Jugendfragen , stellte die Aufgaben des
Jugendwalters heraus und gab Einblick in das
neue Jugendschutzgesetz, das am 1. Jan . 1939
in Kraft tritt.

Es erfolgte noch die Ehrung von zwei Ar¬
beitskameraden, die 25 Jahre in einem Betrieb,
der Oelschlägerschen Druckerei, stehen: Bruno
May,  Metteur , und Paul Hald,  Maschinen¬
meister.

Hausmusikabend
der NS .-Frauenschaft

Hausmusik! Unter diesem Motto stand der
Heimabend der NS .-Frauenschaft Calw ver¬
gangenen Dienstag . Unsere Musikreferentin
Frl . Barth  hatte mit viel Liebe und Sorg¬
falt den Abend vorbereitet und geleitet. Ein
kleines selbstverfaßtes Gedicht, von einem
Mädchen der Kinderschar vorgetragen, war
Vorbereitung für die kommenden Darbietun¬
gen. 8 Kinder, Buben und Mädel aus der
Kinderschar, waren mit viel Frische und Eifer
dabei, auf ihren Blockflöten mit Glockenspiel-
unö Klavierbegleitung zu zeigen, was sic
schon alles können. Einer Wanderung durch
die letzten zwei Jahrhunderte , angefangen bei
der Musikerfamilie Bach, folgten alle mit
großem Interesse . Wir lernten in kurzen Um¬
riffen das Leben von Johann Sebastian Bach
kennen sowie dasjenige von Händel, Beetho¬
ven und Mozart , erläutert durch Musikvor-
Iräge . Der zweite Teil des Abends führte ins
Reich der Lieder. Wir erfreuten uns an Lie¬
dern von Schubert, Schumann, Brahms und
Wolf, Solovorträgen mit Klavierbegleitung.
Die Worte der Leiterin am Schluß der Darbie¬
tungen betonten, welch großes Gut rvir In
der Musik haben, ein Gut , das wir mehr und
mehr, ganz besonders in der Familie , pflegen
müssen. Mit einem gemeinsam gesungenen
Lied fand der Abend seinen Abschluß.

Nächstes Jahr : 33 Urlauberzüge
Der Kreis Calw kann nächstes Jahr viele

KdF.-Urlauber oder Gäste begrüßen. Die
NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude " wird
im kommenden Jahre 33 Urlauberzüge in
den Kreis Calw führen, und zwar vor allem
aus den Gauen Essen, Düsseldorf, Südhanno¬
ver, Saarpfalz , Westfalen. Zugpendelverkehr
zwischen den einzelnen Gauen gewährleistet
die Durchführung aller angesetzten Fahrten.
Eine Besprechung mit dem Gaurefercnten
von KdF., die gestern hier stattfand, behan¬
delte die KdF.-Urlauberfahrten nach dem
Kreis Calw.

Ständchen
Liebeuzell, 18 November. Anläßlich des 60.

Geburtstages von Bauunternehmer Wilh.
Schaible  brachten der Männer - und Frau¬
enchor „Lieöerkranz" seinem Ehrenmitglied
und die Feuerwchrkapelle ihrem ehemaligen
Kommandanten gestern abend ein Ständchen.
Del: Jubilar dankte herzlich für die Ehrung.

Verkürzung der Lehrzeit
Die Handwerkskammer Reut¬

lingen  macht darauf aufmerksam, daß we¬
gen der Verkürzung der Lehrzeit, d. h. der
früheren Zulassung zur Gesellenprüfung, noch
wettere Anweisungen des Reichswirtschafts,
ministcriums und des Neichsstandes des
Deutschen Handwerks ergehen. Mit Rücksicht
darauf, baß noch eine Reihe Anfragen vor¬
liegen, werden die Angehörigen des Hand¬
werks ersucht, noch kurze Zeit zu warten , bis
weitere Anweisungen vorlicgen.

Kontingentierung
des Nadelschmttholzes

für die gewerbl. Wirtschaft und für Bauzwecke
Dix Handwerkskammer Reutlingen macht die

Angehörigen des holzverarbeitenden Handwerks
dawuf aufmerksam, daß sie wegen des Erlasses
des Herrn Reichsarbeitsnkinisters über oie
Holzbewirtschaftung für das Forstjahr 1938/39
demnächst über ihre zuständigen Innungen
unterrichtet werden.

Um den Hütern der Chor-Feierstunde des
„Calwer Liederkranz" ein besseres Verständ¬
nis , ein tieferes Erleben zu ermöglichen, sol¬
len nachstehende Ausführungen in den musi¬
kalischen Gehalt «inführen . Vom einstimmi¬
gen Bekenntnislieü über die Volkskantate
führt der Weg zum Chorfeierwerk. Dazwi¬
schen stehen unbegleitet« Männerchüre, die
wohl dazu angetan sind, dem Wollen des
Männergesangs Ausdruck zu verleihen. Viel
Arbeit, Liebe und Begeisterung, deutscher
Kulturwille , Aufopferung steckt in einer sol¬
chen Folge . Diese enthält keine bewährte alt«
Musik, sondern ausschließlich Werke lebender
Komponisten. Wir dürfen ihr nicht mit den
landläufigen Maßstäben von gestern begeg¬
nen und fragen, ob sie „schön" ist. Sie wird
vielleicht gar bei manchem Kopfschütteln Her¬
vorrufen , und doch ist sie schön in ihrer
Wahrhaftigkeit und zwingenden Bekenntnis¬
kraft.

Einstimmig für Sänger und Hörer ist der
Feterruf für Bläser von Cesar Bresgen
(Komponist in München). Bresgen ist als
Komponist durch die HI . bekanntgcworden.
Auch Spitta und Blumensaat , von denen die
Lieber des Schülerchores stammen, sind füh¬
rende Männer der jungen Komponistengene¬
ration . Das Verdienst, auf sie aufmerksam
gemacht zu haben, kann die HI . für sich in
Anspruch nehmen.

Ohne jede Neigung zu Sentimentalität,
ganz auf sachlich herben Klang eingestellt sind
die Werke von Wüst (geb. 1874) und Schüler
(gcb. 1894). In Wüsts „Schlußgebct" ist ein
schlichter und ehrlich empfundener Text und
eine gleichgcartete Musik zu einem Gebilde
von überdurchschnittlicherGeschlossenheit zu¬
sammengewachsenDas Gedicht„Schwur und
Gebet" teilt sich deutlich in zwei Teile — in
die beiden ersten Strophen , die die Zeit nach

Der Reichsberufswettkampf, der für alle
schaffenden Deutschen stattfindet, gibt den Hand¬
werkern die Möglichkeit, in einem Wettstreit
zu beweisen, daß das Handwerk seinen alten
Namen rechtfertigt. Daß besonders im Hand¬
werk unseres Gaues Sinn und Zweck des Hand¬
werkerwettkampfesrichtig verstanden wird, be¬
weist das große Interesse an diesem Wettkampf.

Der Gau Württemberg - Hohen zol-
lern  war beim Handwerkerwettkampf 1938
nicht nur zahlen-, sondern auch erfolgsmäßig
anderSpitze  alle Gaue. Und wenn in die¬
sen Tagen zum Handwerkerwettkampf 1939 auf¬
gerufen wird, dann beweisen wir , daß das Hand¬
werk im Gau Württemberg-Hohenzollern wie¬
derum ein maßgebendes Wort mitsprechen wird.

Warum ein besonderer Wettkampf für das
Handwerk?

Vor allem sei in diesem Zusammenhang dar¬
auf hingewiesen, daß der Handwerkerwettkampf
keinesfalls eine Konkurrenz zum Berufswett¬
kampf aller schaffenden Deutschen darftellt. Eine
etwaige Rivalität scheidet schon deshalb aus,
weil der Handwerkerwettkampfein Bestandteil
des Berufswettkampfes aller schaffenden Deut¬
schen ist. Wohl erfolgt eine selbständige Durch¬
führung des Handwerkerwettkampfes(durch die
Abteilung „Das Deutsche Handwerk" in der
DAF .), in seiner Gesamtheit mündet er jedoch
in der Reichsführungsstelle des Berufswett¬
kampfes aller schaffenden Deutschen.

Während der Berufswettkampf die Leistungs¬
steigerung unserer gesamten Volkswirtschaft
auf breitester Grundlage zum Zwecke einer viel¬
seitigen und erfolgsicheren Emsatzfähigkeit in
Verbindung mit weltanschaulicher und sportli¬
cher Ausrichtung als Aufgabe hat, geht der
Handwerkerwettkampf über diese Aufgaben
hinaus . Er setzt sich zum Ziele, die hand¬
werkliche Kultur  nationalsozialistisch
auszurichten, d. h. die arteigene Schöpferfähig¬
keit des deutschen Handwerkers Gestalt werden
zu lassen. Er will den Handwerker bewußt los¬
lösen von jeder Jndustrienachahmung und zu¬
rückführen auf das ureigene Gebiet des Hand¬
werks, auf die Gestaltung der eigenen Idee.
Schlichtheit, Geradheit, Stärke und Schönheit
sollen die handwerkliche Arbeit kennzeichnen.

Sodann steht der Handwerkerwettkampfi m
Dienste des Vierjahresplanes.  Hier
soll der Wettkampf dem Handwerker Anlässe
und Anregungen geben, sich mit neuen Rohstof¬
fen zu befassen, neue Verarbeitungs - und Ver¬
wendungsmöglichkeitenzu suchen, neue Erfin¬
dungen zu erreichen.

Die Erfüllung all dieser Aufgaben setzt jedoch
eine entsprechende Aufgabenstellung voraus.
Setzt weiter voraus, daß die Ausführung dieser
Arbeit entsprechend Zeit beansprucht. Darum
wurde der Beginn diesmal so früh angesetzt.

Einen Einblick in die ungeheure, bis jetzt ge¬
leistete Arbeit in der Vorbereitung zum Wett¬
kampf, einen Überblick über die Durchführung,
Aufgaben des HWK. 1939 gibt eine soeben er¬
schienene Broschüre, die kurz zusammengefaßt
oie für die verschiedenen Berufe zusammenge¬
stellten Wettkampfarbeiten enthält. Diese Bro-

-em unseligen Ausgang des Weltkrieges
zeichnen, und die letzte, die der Zukunft gilt.
So hat auch Schüler seine Komposition an¬
gelegt. Hart und kantig klingen Sie beiden
ersten Strophen , weiches und klares Dur
herrscht in Ser 3. vor und wendet die Stim¬
mung in ein seherisches Ahnen Ser Zukunft.

Hugo Herrmanns „Deutsches Land" ist
eines der besten und stärksten Werke unseres
bedeutenden schwäbischen Komponisten. Ster«
ben und Auferstehen draußen in der Natur
und bas Erwachen des deutschen Volkes aus
seiner Erstarrung bilden den Inhalt der schö¬
nen Textvorlage , zu der sich zwanglos bas
Lieb „Wach auf, du deutsches Land" fügt.
Nach einem kurzen Vorspiel für Bläser wer¬
den die Themen mit einer verblüffenden
Selbstverständlichkeit kanonisch geführt.
Durch die Klarheit seines Aufbaus und durch
die grandiose Steigerung am Schluß, ragt es
weit über den allgemeinen Durchschnitt hin¬
aus . Dichter und Komponist (beide aus
Stuttgart ) werden am Sonntag der Auffüh¬
rung beiwohnen-

Einfach nnd schlicht, aber innerlich wahr
sind die beiden Chöre von Wcißcnborn (geb.
1882, lebt in Coburg), in denen sich ein Füh¬
render in höchster Hingabe zu seinem Lande
bekennt und durch die Kraft seines Bekennt¬
nisses die gesamte Volksgemeinschaftzu glei¬
chem Bekenntnis hiureißt.

Das „Deutsche Dankgebet" von Hermann
Vlunre (geb. 1891, lebt in Berlin ), ist als Er¬
satz für das „Niederländische Dankgebet" ge¬
dacht, dessen von einem Juden stammende
Textfassung längst verbesserungsbedürftig
war . Hier ist ein Werk in volkslteühaftcr
choralartiger Kürze und Wucht entstanden,
das berufen ist, die vorhandene Lücke aus¬
zufüllen.

schüre wird durch die Gaudienststelle „Das
Deutsche Handwerk" in der DAF . Stuttgart N,
Schloßstr. 37 2.St . an alle ernsthaft am Hand¬
werkerwettkampf Interessierten kostenlos abge¬
geben. Sie enthält Aufgaben für 104 Berufs¬
gruppen und 242 Leistungsklassen.

Zur Teilnahme  am Handwerkerwett¬
kamps sind alle Meister (Kl. X) und Gesellen
(Kl. 8 ) des deutschen Handwerks berechtigt, so¬
weit sie: 1. Mitglied der DAF sind, 2. wegen
unehrenhafter Handlung nicht vorbestraft sind,
3. die jeweiligen sonstigen Voraussetzungener¬
füllen, die bei der Leistungsklasse, in der sie sich
beteiligen, vorgeschrieben sind. Darüber hin¬
aus ist in verschiedenen Berufsgruppen die
Möglichkeit gegeben, eine Betriebsgememschafts-
arbeit (Kl. 0 ) anzufertigen. Anmeldungen
zur Teilnahme am Handwerkerwettkampfsind
ab sofort an die Gaudienststelle zu richten. Je
früher die Anmeldung erfolgt, je eher wird der
Teilnehmer mit der Arbeit beginnen können.

Zur Klärung all der Fragen, die den Hand¬
werkerwettkampf 1939 betreffen, fand gestern
im „Waldhorn" eine Besprechung statt, bei der
der Gaureferent für den Handwerkerwettkampf
1939, Pg . Proß,  Stuttgart , und die Orts¬
fachgruppenwalter des Calwer Handwerks an¬
wesend waren. Pg . Proß gab eingehend über
alles Einschlägige Aufschluß und legte die hohe
Bedeutung dieses freiwilligen Leistungswett¬
kampfes dar. Das Handwerk des Kreises Calw
muß den Ruf zur Teilnahme aufnehmen und
sich schon durch zahlenmäßige Stärke hervor¬
tun . Unser Ehrgeiz schon darf es nicht zulassen,
zurückzustehen. Handwerker, Meister und Ge¬
sellen, meldet Euch möglichst bald an, damit ihr
viel Zeit zur Verfügung habt. Schickt nicht in
letzter Minute Eure Anmeldung! Verspätet ein¬
gehende Arbeiten werden diesmal nicht mehr
angenommen. Sofortige Anmeldung sichert so¬
fortige Zustellung der Aufgaben und gibt Zeit
zu ruhiger Ausführung und pünktlicher Ablie¬
ferung der Arbeiten. Aber das allererste: Mel¬
det Euch!
Meister — Gesellen und Betriebsgemcinschaf-
ten des deutschen Handwerks: heraus an die
Front der Wettkämpfer. Eure Teilnahme ist
ein Bekenntnis zur gemeinsamen Aufbauarbeit!

Zuchtviehversteigerung mit Sonderkörung.
Der Landesverband württ . Rinderzüchter,
Abt. Fleckvieh veranstaltet am Freitag , dem
2. Dezember, in Freubenstaöt  eine
Zuchtviehversteigerung  mit Son-
berkörung für Farren . Zugelassen sind Fai¬
ren im Alter von 13 Monaten an und weib¬
liche Tiere mit nachgewiesener Abstammung.
Die Anmeldung  hat zu erfolgen bis spä¬
testens Dienstag , den 22. November,
bei ben zuständigen Tierzuchtämtern unter
Angabe der Mutternummer , des Geburts¬
tages, LeS Züchters und Besitzers, sowie bei
weiblichen Tieren de» letzten Deckbatums
und deS-Deckfarr« ,.

Unsere Handwerker dürfen nicht zurückstehem
Vokbereitenäe kesprecliunZ über cien ttanäiverkerivetticampf 1939

Die Kurzeit 1S38 in Wildbad
Wtlbbab. Wie alljährlich kamen auch in

»siesem Jahr trotz des während der Sommer¬
monat« wenig schönen Wetters wieder rund
31060 Kurgäste nach Wildbaö. Die Befürch¬
tungen über ein Abwandcrn der Kurgäste in
die großen Bäder »nserer Ostmark wurden
nicht Wirklichkeit.

Das Kurhaus , die neue Trinkhalle, die
Vporthäuser und größeren Hotels sind nach
Beendigung der Kurzeit geschlossen worden.
Die hier weilenden Gäste in den ganzjährig
geöffneten Häusern, der Kuranstalt und
Rheumaheilstätte haben durch das herrliche
Wetter der letzten Wochen einen größeren
Erfolg ihrer Badekur, die durch den ganzjäh¬
rigen Baöebetrieb im Eberhardsbad ermög¬
licht ist.

Eine Fülle künstlerischer und gesellschaft¬
licher Veranstaltungen wurde in der vergan¬
genen Kurzeit wieder den Kurgästen von der
Badverwaltung geboten. Das Beethovenfest
der Hitlerjugend im Mai unter Mitwirkung
des Staatl . Kurorchesters und berühmter
Solisten, war der große Auftakt für das Mu.
sikleben Wildbads. Neben den Tanztees,
großen Tanzabenden und besonderen Veran-
staltungen zur Pflege des Gesellschaftstanzes,
wie das Tanzturnier um die Süddeutsche
Sommcrmeisterschaft, gelang es, durch Bunte
Abende, interessante Vorträge , Gastspiele be¬
rühmter Künstler und ein« besonders gelun¬
gene Modenschau frohe Stunden zu schaffen.
Das Kurtheater und die Kursaal-Lichtspiele
warteten ebenfalls mit einem sorgfältig aus¬
gewählten Programm auf.

Die nächstjährige Kurzeit  wirb
das schwäbische Landesbad wieder auf seinem
Posten finden. Schon jetzt werben die erfor¬
derlichen Planungen seitens der Staatl . Bad¬
verwaltung sowie des Kurvereins getroffen.
Zunächst aber gilt es, Wildbad für den W i n-
tersportverkehr  zu rüsten. Wenn eS
gutes Skiwctter gibt, wird die im letzten
Winter erstellte Sprungschanze zum Stell¬
dichein aller Brettlesleute werden. Und wenn
sich die Deutsche Reichsbahn vollends dazu
entschließen könnte, den längst angestrebten
Stunden - Triebwagenverkehr  auf
der Enztalbahn einzurichten, dann könnte
man von einer endgültigen Erschließung
eines selten schönen Schwarzwaldgebietes
reden.

Stadttheater Pforzheim
Spielplau für die Zeit vom 15. bis 27. Ro».
Samstag , den 19. November: „Martha ";
Sonntag , ben 26. November: „Der Evangeli-
mann"; Montag, den 21. Novernber: „Der
große Name"; Dienstag , den 22. November:
„Der große Name"; Mittwoch, den 23. No¬
vember: Erstaufführung ! „Die Kette", Schau¬
spiel von Walter Erich Schäfer; Donners¬
tag, den 24. November: „Der große Name";
Freitag , den 26. November: „Flachsmann als
Erzieher"; Samstag , den 26. November: „Mu
ganzer Kerl"; Sonntag , den 27. November:
2. Dichterstunde der Ortsgruppe Pforzheim
des Deutschen Scheffel-Bundes (Beginn : 11
Uhr); „Flachsmann als Erzieher" (19.30 Uhr)

*

Pforzheim, 17. November. (Ein Film von
Pforzheim.) Am Montag wurde hier ein Ufa-
Kulturfilm „Ketten, Ringe und Geschmeide"
uraufgeführt , der in Pforzheim gedreht wor¬
den ist und einen Einblick in die Pforzheimer
Schmuckivarenindustrte gibt. Der Film ist
von der Reichsfflmkammer als „künstlerisch
wertvoll u. volksbildend" anerkannt worden.
— In Gesundheit und Rüstigkeit konnte die
im Stadtteil Brötzingen wohnhafte Frau
Marie Wollmer, Witwe, ihren 85. Geburtstag
feiern. Sechs Kinder, 26 Enkel und 27 Urenkel
gratulieren der Greisin an ihrem Ehrentage.
—In einem Hause des Stadtteils Dillweißcn-
stein entstand ein Brand , dem der Dachstuhl
des Gebäudes zum Opfer fiel. Auch das Ne¬
benhaus hat Schaden gelitten. Es ist ein
Schaden von mehreren tausend Mark entstän¬
de». Die Branüursache ist unbekannt.

Neuenbürg, 17. November. Der langjäh¬
rige Vorstand des Hauptbahnhofes Neuen¬
bürg, Eisenbahnoberinspektor Plag,  ist
nach Ludwigsburg versetzt  und verläßt
Neuenbürg in diesen Tagen nach über ^ jäh¬
riger Tätigkeit . — Am Samstag und Sonn¬
tag veranstaltete der Kleinticrzüchterverein
in der Turnhalle ciiw K le i n t ie r scha u,
die sehr übersichtlich aufgebaut war . Lange
Reihen von Käfigen mit Hühnern und Stäk-

clas Letter?
Wctterdcrtch: des RelchSiocNcrdtenIlcS

AuSanbeort Etuttaart
Voraussichtliche Witterung für Württem¬

berg, Baden und Hohenzollern bis Freitag¬
abend: Schwach« Winde aus wechselnden
Richtungen, in tiefen Lagen vielfach Nebel,
in Höhenlagen zeitweise heiter. Später all-
gemeine Zunahme der Bewölkung und der-
einzelte Niederschläge. Temperaturenwenigverändert.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Samstag
abend: Wechselnd bewölkt, bei zunebmendeT
IlnbeftSnhigkrit.
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len mit Kaninchen waren zu sehen. Hand¬
werklich gearbeitete Gegenstände aus Ka¬
ninchenfellen , wie Pelze , Schals , Bettvorla¬
gen usw. zeugten von den Verwertnngsmög-
lichkciten von Kaninchenfellen . Die Ausstel¬
lung , die mit Fleiß und Liebe ausgebaut mar,
zeigte den Nutzen der Kleintierhaltnng , der
allerdings erst bann zum vollen Erfolg fuh¬
ren wird , wenn sie nach den Richtlinien der
Züchtervereine durchgeführt wird.

Frcndenstadt , 17. November . Im Schliff-
kopfgcdächtnishaus fand auch dieses Jahr
wieder ein dreitägiges Schulnngslager für
Bctriebsführer , Betriebsobmänner , Ver¬
trauensmänner , Abteilungsleiter und Werk¬
meister der Betriebe des Kreises Freudcn-

ronntsg. Sen ro. November, nacimlttsgr5 Ubr
ln üer Vertbsllt<Ier cruppkilbrerrchnlr In Laliv

stadt statt . Etwa 80 Männer fanden sich ein.
Die Leitung hatte Kreiswalter Mai.  Am
Samstag sprachen Gauschulungswalter Wein-
maycr und der Reichstreuhänder der Arbeit
für Süddcutfchland Dr . Kimmich, ferner
Kreisrcdner Stollsteimer . Am Sonntag hielt
Pg . Knauer eine Morgenfeier . Einen Schu¬
lungsvortrag hielt Pg . Eichmttller -Heilüronn.
Zum Abschluß des Lagers sprach Kreisleiter
Michelfelder.

Eltlugen , Kr . Leonberg , 17. Nov . (Blühen¬
de Erdbeeren im November .) Die etwas ab¬
norme Witterung des Jahres 1938 bringt
noch immer Merkwürdigkeiten in der Natur
hervor . So blühen zur Zeit in einem Eltin-
ger Garten die Erdbeerpflanzen.

N8väp.

G krett
5^ . §5 . -vs/cx . /V55-X .

SA .-Pi .-Sturm 2/172. Der Sturmfüh¬
rer . Antrete» am Sonntag, dem 29. 11.:
Trupp l und II geschlossen 8.89 Uhr , Lager
Oelänöerle , sämtliche übrigen Sturmangehö¬
rigen des Standorts Calw sowie vom Trupp
III die Calwer Schar 9.39 Uhr v. d. »Dienst¬
zimmer , Vischofstraße . Anzug : Großer Dienst¬
anzug mit Mantel . — Auswärtige lassen ihre
Fahrzeuge in Ser Stadt , da v. d. Dienst¬
zimmer nachher weggetreten wird.

Mädelgruppe 1M1 . Auslandskunde (Eng¬
lisch) fällt aus . — Sanitätskurs.  Jir
nächster Zeit wird Lei uns ein SanitätskurS
öurchgesührt . Die Mädel , die daran teilneh¬
men wollen , kommen am Freitag , 18. Novem¬
ber , 29 Uhr , aufs Gruppenzimmer , ebenso die
Gesnnüheitsdienstmäöel (früher UD . Mädel)
der Gruppe . ,

AL.-krssss Württemberg O. m. d. H. — Oes»wtlsitvvA:
6 . Loegvsr , Stuttgart , DrietLriedStraLv LS.

Verlagsleiter : Drieäriek Laus VoLsvItz (2.2t.Veraulv . SekrMIviler k. ä . OesamtinbLlt aerSckvarrvsIa.
eiusekI . ^ n2sLsSiitvjt 1.V.Duserl Dromwlst »Oalv . -

Verlkg : LelrvarLVLlä -Waobt O.w.b.S . Öslv . kotatiousäruelL:
OsiseklSgvr 'sek« Luebürllekerei.

j D . XI . 38: 3785. 2nr 2ert ist Dreislist « ^ r . 4

Mnlerlittk-iroiirerr
ehotteimittnar der„Calwer LleS-Manrer'

irolstitwirkenäe — EinheltLpreir  50 pig . Vorverksuk bei Luchhsncklung  fiäursier.

ß

V/Irwollsn uns vinmsl an »sdsn,vs»
lledsranklklntsln mit unri otins pslr,
sn V/ollklsiclsm , »n disodmittag,-
uncl ^ bsnü -KIvicisrn rsigvn kann.
Du vsiöt ja : däsn vvirci dsi ^ rdar
»o gut bsratsn — von «sinsn
trsunciliod ., langjAdrig srk»drsnsn
VvrkLutskrklttsn . — S s i Srdsr
ist man in gutvn  l -lltn «lsnl

Salw , 17.November 1938

Todesanzeige
Unsere liebe

Helene
ist heute im Alter von 29 Jahren sanft ent¬
schlaft».

Für die Angehörigen:
Johannes Roth , Lokführer

Beerdigung am Sonntag , den 20. Nov. 1938,
mittags 2 Uhr.

Altbulach, den 18. November IS38.

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die trau¬

rige Nachricht, daß meine liebe Frau , unsere liebe
Mutter

Elisabeth SchiMmle
nach längerem Leiden sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Samstag mittag 2 Uhr.

WillterhilsMlll der JeuWn Volkes
Ortsgruppe Talw

Heute nachmittag zwischen2 und 8 Ahr auf dem Bahnhof

Kartoffelausgabe
Der Ortsbeaustragte.

Stammheim
- Wir gestalten uns , Verwandte, Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag » de« 19. November 19S8, im
Gasthaus zum „RStzle" stattftndenden

Hochzeitsfeker
freundlichst»lnzuladen.

Fosef KSberle
Verla Roller

Trauung 1 Uhr.

oang. Buchhandlung
Earl Epambalg, Calw

empfiehlt
Adventshänschen , Adventstransparente
Adventssterne und »Bäumchen , Advents»

ampeln , Adventsständer , Advents¬
kalender , Adventsk arten_

An der Badstratze 2'/- s
Gemüsegarten

ab 1. 1. 39 zu verpachten.
Zügel. Ad. Hltlerstraße7

Uso« ^ potlleke I,. Usrtmsna

Jüngeres , fleißiges

Mädchen
für sofort gesucht.

Drau S . Iourdan.

§o/r/rk«F» 20. iVot'embe/-

Ln /8ee§er-Laä I -rebenseU
Ln. LSbeke-<7akw
Ln. Lnrey-iVeuwerien

7§MlllerbSlhe
verkauft.

Wer, sagt die Geschäftsst. ds. Bl.

Das Heki -ieicKt,
wenn die WeihnachtStage in der Nabe find. Jede » Herz bat
irgendwo jemand, dem «» etwa» schenken und eine Freude
machen will. Ungezählte tausende von Mark werden in
diesen Wochen wieder umgesetzt. Haben Sie al» Geschäfts¬
mann schon daran gedacht, daß Sie einen Teil dieser Um¬
sätze» noch in Ihr Geschäft durch gute Anzeigenwerbung in
der Heimatzeitung lenken können? Machen Sie genaue
Angebote, damit sich jedermann etwas heraussuchen kann.
Sie werden sehen: gute Anzeigen, planmäßig gebracht,
bringen auch Ihnen Erfolg!

Verlag der

„ZAlvMkLtttaki - WaLkL " daktt»

Eine 39 Wochen trächtig« gute

sn » nrsrsn nsusstsn ^ oclsüen . Unci vor
ol >sm - an /^vsivobl wirc ! es m^itfoktonl

p k 0 k r tt k 1kä
«kirl « v >>i. zvr . rcut0 ! ; skiis r

ütt EaciettLenstee rst seAe « Akt
nur' soktts jemanä vor tkm »tskn.
OoeL um cki» Xunäen
mu ö̂ man begtünkttg tnrsrisrsn.

§ostu,an 2rva (ck- Macstk 6akro

keüutelHirliilllleil
eismsrokiisrings
Kollmüpss
l-isrings in Lslss
Aratdorings in Sur-

guncisrsoös
l-isrings in vsrsodis-

cisnsn pikonlsn
Tunken

rriwL Slioklings
OsisLrciinsn

von

üSte ttllünn
kein kost , öaiiniiokstr.

Kleinere

samt Zubehör zu vermieten.

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

sowie einen wüchsigen

ttrssli«
verkauft

Sak. Neuischl«
Wettenlckuvauu. Laus Nr. 9

Line noch guterhaltcne

Hobelbank
hat im Auftrag zu verkaufen
(nur gegen Barzahlung ).

Wer, sagt die Geschäftsst. ds. Dl.

ligmvke mit la üer NM
Ourck unser Vordilel leinen vir «lle
losencl »lck <Il« Zukunft »Icken».

^nodlau ^i-keerea
„Immer sUirger-
mscven Irak unä trlscnt
Sie entvaN. eile » Irkseme»
Sertanilteile Nes reinen un-
vertLIsdNen iinodisucvs In
leicv« lüriicNer. gu« vev-

UsuIIclier Norm.
e « SNri bei:

vepstoLkung
dollem Vluttlrvck, dtazen-, vnrm-
«ürungen. ^ Ilerssrscdelliungen,

Slokkvecdssldescdveräeo.
Vssekmock- n. geraelltrei.

däooblepociiungŜ . dt. 2v dnbea»
VroAerle L. Lernstlortt

Ickten 8Ie suk
«ll« Lrüo -velke kaokuuL ! ^
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